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Politiſche Pundſehan.
Die Lage im Oſten

Krine GEinſtellnug der Werbetätigkeit
für den Grenzſchutz

Jm Zuſammenhang mit den Beſtimmungen
des neuen Waffenſtillſtandsabkommens, das uns
die Verpflichtung zur Einſtellung jeder Offenſiv
tätigkeit gegen die Polen auferlegt, iſt die Frage
aufgetaucht, ob in dieſer Verpflichtung nicht gleich
zeitig die Einſtellung der Werbungen für den Grenz

So gewiſſenhaft und loyal
man deutſcherſeits beſtrebt ſein wird, das Abkommen
innezuhalten und jeden Angriff gegen die Polen zu
unterlaſſen, ſo hat doch anderſeits der Proteſt der
deutſchen Regierung keinen Zweifel darüber gelaſſen,
daß wir befugt ſein müſſen, uns gegebenenfalls zur

Zur Sicherung der Demar
kationslinie und zur Defenſive alſo wird ein Grenz
ſchutz in gewiſſem Umfang nicht entbehrt werden

Jn ſehr viel höherem Maße zwingt uns
aber die drohende Bolſchewiſtengefahr für Oſtpreußen
und die Lage im Baltikum zur Bereitſtellung eines
ſtarken und zuverläſſigen Grenzſchutzes, umſomehr
als ja die Entente ſelbſt von uns die Bekämpfung

Es kann daher einſt
weilen an einen Abbau oder eine Einſtellung der
Werbetätigkeit für den Grenzſchutz noch nicht gedacht

ſchuß enthalten ſei.

Wehr ſetzen zu können.

können.

des Bolſchewismus fordert.

werden.

750 000 Mann bolſchewiſtiſche Truppen.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus

Berlin, über die Lage im Oſten werde von zuver
läſſiger Seite mitgeteilt, daß ſich die Stärke der bol
ſchewiſtiſchen Armee auf etwa 750000 Mann be
laufe, von denen 250 000 ausgebildet wurden. 30000
ſtänden an der Südfront, 40000 an der finniſchen

Augenblicklich
ſei für das Frühjahr eine allgemeine Offenſive ge
plant, auf deren Siegeszug die Bolſchewiſten Polen

O Da die meiſtenMunitionsfabriken ſich in ruſſiſcher e befänden,
angel an Mu

Köln. 18 Febr.

und Oſtfront, 8000 in Petersburg.

und Oſtpreußen zu erohern hoffen.

herrſche bei den Bolſchewiſten kein
nition.

in Aufruf Hindenburgs.
An die Gſmarkkämpfer. Für den Kampf

gegen den Folſchewismus.
Berlin, 14. Februar

nach dem Oſten verlegt.
zum Oberbefehlshaber der 8. Armee ernannt, im
Oſten eintraf, ſtanden mir ſchwere Aufgaben bevor.
Dank der Vortrefflichkeit von Führer und Truppen
gelang es bei Tannenberg und den Maſuriſchen
Seen. unſere Oſtmarken vor feindlichem Einfall zu

Maja.
Hriginalroman von Jrene v. Hellmuth.

Nachdruck verboten

„Schlau, ſchlau, für ſo ſchlau hätte ich dich gar
nicht gehalten,“ ſpöttelte der Baron „Aber nun
ſage mir mal, wo haſt du denn den Herrn kennen
gelernt, der dir heute ſo eifrig den Hof machte
He? Jch war ſehr überraſcht, als er ſich mir ſo
plötzlich vorſtellte und tat, als wäre er ſchon jahre
lang mit dir bekannt. Dabei iſt dieſe Range erſt
ein paar Tage hier.“

Otti wurde ſehr rot. Doch nur einen Augen
blick dauerte ihre Verlegenheit. Sie ſchlug die
Augen voll zu dem Vater auf und ſagte mit aller
liebſter Schelmerei: „Gefällt dir der Herr nicht,
Papa

„Das läßt ſich nicht ſo raſch entſcheiden aber
mir ſcheint, dir gefällt er ſchon ſehr gut? Was

Otti nickte lebhaft. „Ja, Papa, ſehr! Und
einen ſchönen Namen hat er: Hugo! Wie weich
und angenehm das klingt! Und er lud mich, ſowie
euch alle, ein, ihn zu beſuchen. Er iſt Beſitzer eines
Gutes, gar nicht weit von Neunlinden. Er will
mir ſeine Pferde zeigen, darunter ſoll ein reizendes
Damenpferd ſein. Und das Reiten, ſagt er, will er
mir lernen. O, es iſt gar nicht ſchwer. Gr meint,
ich würde ſehr elegant zu Pferde ſigen, weil meine
Figur ſich heerlich eignen würde. Ach, Papa, wie
ich mich freue, das kannſt du gar nicht glauben.
Es muß ſehr, ſehr ſchön ſein.

„Na, das ſind ja nette Sachen, die ich da zu

49)

Nachdem der Grenzſchutz
Oſt der Oberſten Heeresleitung übertragen iſt, habe
ich mit dem heutigen Tage mein Hauptquartier

Als ich im Auguſt 1914,

Sonnabend, den 22. Februar 1919.

bewahren. Wenn ich heute nochmals nach dem
Oſten zurückkehre, um dort im Auftrage der Reichs
regierung das Kommands zu führen, ſo erfüllt
mich ſchwere Sorge um die Zukunft unſeres Valer
landes. Nicht weil wir von der Uebermacht unſerer
Feinde und der Hungerblockade erdrückt um Frieden
bitten mußten, ſondern weil ich unſer Volk in ſich
zerrüttet und erſchlafft im Wollen ſehe. Viele ſtehen
abſeits und haben mit der Freude am Vaterland
auch jeden Opferſinn verloren. Wohin ſoll uns
dieſer führen ir müſſen hindurch:Entſchloſſen an die Arbeit zum Beſten des Vaterlandes! Dazu gehört in eckter Linie, daß wir eins

ſind in der Liebe zur Heimat und den alten deut
ſchen Boden ſchirmen vor dem neuen Feinde, dem
Boſchewismus, der die Kulturwelt bedroht. Jhr
freiwilligen und jungen Kameraden, die ihr zum
Schutze der Oſtmarken euer Leben einzuſetzen ent
ſchloſſen ſeid, denkt an die Getreuen vom Jahre
1914! Und ihr, meine alten Kameraden und Mit
kämpfer von Dannenberg und den Maſuriſchen
Seen, eilt herbei, um mir zu helfen! Mein Appell
an Deutſchlands Söhne darf nicht ungehdrt ver
hallen. Welchen Stammes ihr ſeid, ob Bayern,
Sachſen, Schwaben oder welcher Partei
ihr angehört, wir ſind alle Deutſchel Pergeßt, was
uns trennen könnte, findet euch wieder zuſammen
in Liebe zur Heimat, in Selbſtzucht, Diſziplin und
Vertrauen zu euren Führern

v. Hindenburg.
Das Spartakustreiben.

Jm Hamborner und im Bochumer Revier ſind
ernſte ſpartakiſtiſche Streikunruhen ausgebrochen.
Die Spartakusleute haben Zechen ſtillgelegt, ebenſo
die Fabrikbetriebe der Firma Thyſſen in Mülheim
und Bruckhauſen. Sie proklamierten in Mülheim,
Oberhauſen, Hamborn, Sterkrade und Düſſeldorf
den Generalſtreik.

Bei dem Einzug der Regierungstruppen in
Dorſten kam es ju einem blutigen Zuſammenſtoß
mit Kommuniſten. Die Regierungstruppen verloren
dabei einen Offizier und einen Mann an Toten
und 10 Verwundete, ſie behielten aber ſchließlich die
Oberhand. Die Spartakiſten hatten auch mehrere
Tote und Verwundete.

In Ortelsburg iſt es zwiſchen Spartakusleuten
und Jägern zu einem Zuſammenſtoß gekommen.
Zwei Mann wurden getötet und acht verwundet.
Ueber Ortelsburg iſt der Belagerungszuſtand ver
hängt worden.

Jn Nürnberg wurde das Generalkommando
geſtürmt und beſetzt. Bei Straßenkämpfen ſollen
5 Soldaten getötet worden ſein.

Die „Kölniſche Zeitung“ berichtet: Regierungs
treue Truppen hoben in der Nacht vom 7. zum 8.
Februar im Sennelager die Delegiertenverſammlung

der Spartakiſten aus Paderborn, Hagen, Eſſen,

hören vbekomme,“ meinte der Baron trocken. „Was
ſagſt du denn dazu wandte er ſich an ſeine
Gattin. „Wußteſt du etwas von der Geſchichte

„Nein,“ lächelte dieſe „Jch weiß nur, daß Otti
ſich gegen Abend am erſten Tage unſeres Hierſeins
verirrt hat und daß jener Herr ſie auf den rechten
Weg wies. So ſagte ſie mir wenigſtens

„So, ſo! Na, damit ihr das nicht noch einmal
paſſiert, werde ich ſie ſtets begleiten

„Ach, dann verirren wir uns alle beide,“
lachte Otti.

„Teufelsmädel, du wärſt im Stande, mich recht
in der Jrre herumzuführen. Nun ich denke, wir
reiſen dald wieder ab. Mamas Nerven ſind ja
nun, Gott ſei Dank, geheilt l

„Nein, Papa, das werden wir nicht tun!
Jetzt, wo es r hier zu gefallen,“ proteſtierte das junge Mädchen eifrig.

„Aber du erklärteſt doch dieſes Neunlinden für
ein greuliches Neſt und jetzt willſt du nicht fort
lachte die Mutter.

„O, ich habe gefunden, daß es ſich hier ganz
gut leben läßt. Und dann Sylvia iſt doch auch
da, wir haben uns ſehr lieb, nicht wahr

Hermann hatte ſchon längſt neben Sylvia
Platz genommen. Sie ſlüſterten leiſe zuſammen
und achteten kaum auf das, was um ſie her vor
ging. Sie waren gu ſehr mit ſich ſelbſt beſchäftigt.
Grſt Ottis Anrede ließ die beiden aufſehen.

Der Baron wunderte ſich natürlich ſehr, als er
erfuhr, daß Hermann und Sylvia ſich liebten, daß

23. Jahrg.

Hamborn uſw., zuſammen 250 Mann, aus. Dieſe
wurde nach kurzem Handgemenge überwältigt und
alsbald ins Gefängnis geführt. Sie ſollten einen
„Spartakiſtenbund von ganz Weſtdeutſchland“ am
8. Februar in die Wege leiten

Die Eiſenbahner verlangen Waffen Die
Leitung der Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner hat
der Reichsregierung gemäß dem Beſchluß einer in
Eſſen abgehaltenen Vertreterver ſammlung im Na
men der Eiſenbahnbeamten und Arbeiter der Di
rektionsbezirke Eſſen, Münſter und Elberfeld tele-
graphiſch die Forderung überreicht, daß bis zur
Wiederkehr geregelter Verhältniſſe den bewaffneten
Schutz der Bahnhöfe und den geſamten Wachdienſt
auf den Rangiere und Güterbahnhöfen, ſowie auf
den ſonſtigen Bahnanlagen die Eiſenbahner ſelbſt
übernehmen, die zu dieſem Zwecke mit Waffen zu
verſehen ſind. Die Wachen der Soldatenräte ſind
aus den Bahnhöfen wie aus allen übrigen Be
triebspunkten der Ciſenbahnverwaltung zu entfernen.
Man beabſichtigt, bei einer unbefriedigenden Ant
wort einen 24ſtündigen Proteſtſtreik auszurufen.

Das auswärtige Programm der Regierung.
Graf Brockdorff-Rantzau entwickelte in der Na

tionalverſammlung ſein Programm als Miniſter
des Auswärtigen. Als Richtſchnur ſeiner Politik
bezeichnete er die Durchführung der Wilſonſchen
Anſchauungen. Die 14 Punkte hätten eine Unter
lage des Friedens zu bilden. Es müſſe ein Rechts
und kein Gewaltfrieden werden. Die politiſchen
Ziele Deutſchlands ſeien dadurch allerdings völlig
neue. Scharf trat der Miniſter den Aſpirationen
Frankreichs auf das Saarbecken entgegen und wandte
ſich gegen die Anmaßungen der Polen, die immer
ein unbequemer Nachbar bleiben werden. Necht
entgegenkommend zeigte ſich der Miniſter in den
von den Polen geforderten Zugeſtändniſſen auf dem
Gebiet des Hafenweſens und der Eiſenbahnen Da
wären einige ſchärfere Worte wohl am Platze ge
weſen. Auch die Dänenfrage fand eine etwas „be
queme“ Abwicklung. Eingehend beſchäftigte ſich
Graf Rantzau mit den Fragen der Sozialpolitik,
und befürwortete eine internationale Regelung der
Arbeiterfragen. Mag ſein, daß die Zeit eine ſolche
Regelung erfordert, wir haben ſie vielleicht nötig,
wenn wir nach all den Wirren noch Konkurrenz
fähig bleiben wollen. Den Beifall des ganzen
Hauſes hatte Graf Rantau, als er betonte, er müßte
es ablehnen, daß Deutſchland in der künftigen
Völkerliga nur als Objekt behandelt werde. So
war das ganze auswärtige Programms Rantzaus
vielleicht realpolitiſch auf die Not der Zeit zuge
ſchnitten und wird dadurch im Allgemeinen auch
für den alzeptabel, der ſich im Prinzip mit ſo vielem,
was der Miniſter ſagte, kaum einverſtanden er
klären kann.

aber der Vater des letzteren ſeine Einwilligung zu
der Verbindung nicht geben wollte.

„O, das werde ich ſchon beſorgen,“ verſicherte
der Baron zuverſichtlich. „Jch will dieſen Starr
kopf bald herumbringen. Er ſoll den Jungen nur
erſt mal ſingen hören, dann ſagt er gewiß nicht
neinEs war ſehr ſpät geworden, als man ſich
trennte. Hermann begleitete Sylvia bis zu Majas
Haus. Die beiden Freundinnen aber ſaßen noch
lange plaudernd beiſammen. An Schlaf ſchien
keine zu denken. Sie hatten ſich ſo viel zu erzählen,
ſo daß ſie gar kein Ende ſtinden konnten.

Am andern Morgen zur verabredeten Stunde
fuhr die Geſellſchaft wieder nach Neunlinden

Sylvias Vater ſchien heute noch grimmiger ge
launt zu ſein, als ſonſt, trotzdem er wieder im
Lehnſtuhl ſag. Er empfing die Tochter mit eirter
Strafpredigt.

„So ſpät kommſt du Jch kann natürlich hier
ſitzen und warten, bis es dem gnädigen Fräulein
beliebt. Jſt das eine Art, wie du mich vernach
läſſtgſt. Jch dulde es ferner nicht mehr, daß du in
der Stadt dem Vergnügen nachjagſt, während ich
hier ſige, allein und verlaſſen. Wahrſcheinlich warſt
du wieder mit jenem Komödianten zuſammen.
Nicht mal ein vrdentliches Frühſtück habe ich be
kommen

Sylvia merkte ſofort, daß Leon wiederum
ſeinen ganzen Einfluß geltend gemacht hatte, um
den Vater ungünſtig zu ſtimmen. Das hämiſche
Geſicht des Bruders, ſein ſpöttiſches Lachen redete



In Schweden ſind infolge der Blockade
politik der Entente gegen Schweden und der da
raus herrührenden knappen Lebensmittelzufuhr die
Lebenskoſten ſo unerhört geſtiegen, daß die Arbeits
löhne ſich gegen 1914 faſt verdreifacht haben. An
Rohſtoffen und Hilfsmitteln herrſcht großer Mangel,
ihre Preiſe haben ſich darum teilweiſe ſogar ver
zehnfacht, z. B. für Kohle
Frankreichs Hohn auf die RMenſchlichkeit.

Jm franzöſiſchen Senat teilte der Blockade
miniſter Lebrun auf eine Anfrage über die Verwüſt
ungen in den beſetzten Gebieten mit, daß dis Ende
März 170000 deutſche Kriegsgefangene in den ver
wüſteten Gebieten arbeiten werden. Sie werden
kompagnieweiſe zuſammengeſtellt und Spezialiſten
ſowie aus der Gefangenſchaft zurückgekehrte fran
zöfiſche Soldaten zu Führern und Wächtern erhalten.

Frankreich. Pariſer Blätter berichten, die Alli
ierten ſeien ſich darüber einig, daß die Entmilitari
ſierung Europas eines der wichtigſten Ziele der
Friedenskonferenz ſei und daß unter jedem Geſichts
punkte betrachtet dieſer Prozeß in Deutſchland ſeinen
Anfang nehmen müſſe. Je eher die Verminderung
der Militärmacht Deutſchlands bis zu einem Punkte,
wo ſie auf dem Friedensſtand beſtehen bleiben darf,
durchgeführt wird, um ſo beſſer ſei es,

Ernſte Unruhen in England.
Das „Berner Tagblatt“ berichtet über die Un

ruhen in England und betont, daß dieſe das alte
England bis in die Grundfeſten erſchüttern. Glas-
gow wurde zur Unterdrückung des Aufftandes von
weiteren 10000 Mann beſetzt. Belfaſt iſt völlig in
den Händen der Arbeiter. Die „Bürgerzeitung“
ſchreibt hierzu, Fngland ſei ver erſte Entoenteſtaat,
der die bolſchewiſtiſche Bewegung am meiſten zu
fürchten habe.

Amerika. Die Bewilligung des Frauenſtimm
rechtes durch Abänderungsantrag zur Bundesver
faſſung iſt durch den Senat der Ver. Staaten wieder
verworfen worden. Jm Repräſentantenhaus hatte
r d rkentwuri ſeinerzeit eine große Mehrheit ge
unden.

Ftaatsbankerott. Stehen wir davor? Ganz
ſicher, wenn ſo weiter gewirtſchaftet wird, wie bis
her. Man hat ſich darüber entrüſtet, daß der Kö
nig von Preußen 20 Millionen Mark im Jahre be
zog. Man wollte die Millionen ſparen. Aber er
regierte doch wenigſtens ein Land von ganz anſtän
diger Größe. Jetzt braucht z. B. der An und S.
Rat einer einzigen Stadt, wie Dortmund, monat
lich 800000 Mk. d. h. 10 Millionen im Jahre. Und
dann iſt erſt eine Stadt „regiert.“ Die Arbeitslsſen
unterſtützung beträgt allein für Sroßz- Berlin täglich
mehrere Millionen. Bekanntlich ſind in den erſten
6——8 Wochen nach der Revolution faſt 1 Milliarde
Mark verausgabt worden. Bonn den e dieſes
Kapitals hätten ſämtliche Fürſterhäuſer Deutſchlands
dauernd bezahlt werden können. So ſieht die neue
Sparſamkeit aus. Soll die Volkswirtſchaft dauernd
derartig belaſtet werden Wenn die Staats und
Gemeindeſteuern um 50 oder 100 Prozent ſteigen
wird mancher zur ſpäten Einſicht kommen

Vermiſchte Nachrichten.
Patermord um ein er Jn Altenſtädt (Kreis Wolfhagen, Provinz Heſſen) hat der

auf Urlaub befindliche Musketier Grede aus Kaſſel

deutlich genug. Es ſiel wie kalter Reif auf ihre
frohe, hoffnungsvolle Stimmung Doch ſagte ſie
nichts, obwohl es ihr bitter im Herzen aufquoll.
Sifrig ging ſie ihren kleinen, häuslichen Pflichten
nach und hatte bald die Ordnung wieder hergeſtellt
Gegen Mittag erſchien Baron v. Albersdorf. Ein
Blick bedeutete Sylvia, daß er mit dem ehemaligen
Jugendfreunde allein zu ſein wünſchte. Klopfenden
Herzens ſchlich das Mädchen hinaus. Doch ver
mochten die Scherze und Neckereien Ottis nicht die
Schatten zu bannen, die auf Sylvias Stirn lagen
Jhr war plötzlich ſo bang.

Leon hatte von dem Baron ebenfalls einen
Wink erhalten, ſich zu entfernen, doch ſchien er dies
nicht bemerken zu wolleu. Er rührte ſich auch
nicht, als Herr v. Albersdorf ſagte

„Jch habe mit Jhrem Vater zu ſprechen, möch
ten Sie uns nicht kurze Zeit allein laſſen

„Wird denn hier ein Geheimnis verhandelt,
daß Sie mich wie einen dummen Jungen fort
ſchicken wollen verſetzte er trotzig.

„Ein Geheimnis gerade nicht„Nun alſo, dann kann ich ja bleiben. Sie
machen mich neugierig, Herr Baron.“

Der Baron murmelte etwas wie „Flegel“
zwiſchen den Zähnen.

Da Leon nicht herguskam, wußte Sylvia, wie
die Entſcheidung ausfallen würde.

Bald tönten denn auch die immer lauter wer
denden Stimmen der Männer deutlich bis zu ihr
heraus Sie unterſchied das gütliche Zureden des
Barons von ihres Paters unerbittlichem S

„Nein, gib dir keine Mühe, es iſt umſonſt

nach vorausgegangenem Streit um ein Butterbrot
ſeinen Vater, durch einen Revolverſchuß getötet. Der
Mörder iſt geflüchtet.

Die er rree n Ferlin Nachdemmehr denn drei Jahre keine Apfelſinen mehr auf
dem Berliner Markt zu ſehen waren, iſt es der Be
zugs gemeinſchaft deutſcher Feinkoſtkaufleute gelungen
einen allerdings nur beſcheidenen Transport Apfel
ſinen und Zitronen einzuführen.

Gröbers bei Halle, 5. Febr. Einen praktiſchen
Sozialiſterungsverſuch haben die Arbeiter der hie
ſigen Braun kohlengrube Gewerkſchaft Clara Verein
unternommen nachdem ſie von dem ſpartakiſtiſchen
Agitator, früheren Gürtler Scheibe in Osmünde ge
hörig bearbeitet worden waren Nachdem am Mon
tag zehn bewaffnete Soldaten aus Halle einge
troffen wären erklärte man die Grubendirektion für
abgeſeßt und die ſouveräne Arbeiterſchaft in ihrer
Geſamtheit zum Betriebsunternehmer, damit den
Lehrſatz Eigentum iſt Diebſtahl in die Praxis um
ſetzend. Das kaufmänniſche und techniſche Perſonal
ſtellte ſofort ſeine Tätigkeit ein, weil es an dieſem
geſetzwidrigen, ſtrafbaren Treiben nicht teilhaben
wollte. Den Kaſſierer ſuchten Vertreter des Sol
datenrates durch die Drohung mit Verhaftung ver
gebens zur Fortſetzung ſeiner Tätigkeit zu veran
faſſen. Ver Gürtler Scheibe hat ſich zum Geſchäfts
führer des Unternehmens eingeſetzt. Techniſcher
Betriebsleiter iſt der Aufſeher Keller, der früher An
geſtellter der Konſumgenofſenſchaft in Osmünde
war und dieſen Poſten ſeiner Zeit nicht ganz frei
willig aufgab. Ein Einſchreiten der Bergbehörde
gegen dieſen ganz unhaltbaren Zuſtand iſt nicht zu
erwarten, da das Oberbergamt Hälle durch gleich
geſinnte Elemente beſetzt iſt. Da den ſozialiſieren
den Arbeitern bei dieſer Uebernahme“ weder Geld
mittel noch Bankguthaben in die Hände gefallen
ſind, fehlt den neuen „Unternehmern“ jedes Be
triebskapital. Wenn nicht ruſſiſches Geld dieſen
ruſſiſchen Zuſtänden zu Hilfe kommt, werden die
Arbeiter Unternehmer zunächſt wohl auf Lohn ver
zichten müſſen.

o Briefverkehr mit den deutſchen Kriegegefangenen
in NRumänien. Die Reichszentrale für Kriegs und Zivil
geſangene gibt bekannt, daß für deutſche Kriegsgefangene
in Rumänien offene Poſtkarten in einem Briefumſchlage
u richten ſind, an den amerikaniſchen Oberleutnant
arbour, NordHotel, Breslau. Die Poſt wird dann mit

den nach Rumänien abgehenden Lagzarettzügen befördert
Der letzte Lazarettzug geht am 14. Februar ab.

O Poſtverbindung mit Seapa Flow. Sammelſtelle
für die Poſt nach den in Scapa Flow internierten Schiffen
iſt das Hauptpoſtamt Wilhelmshaven. Die Poſtſachen
müſſen neben der vollſtändigen Anſchrift die deutliche Auf
ſchriſt: „Aberführungsverband“ tragen. Die Poſt verläßt
Wilhelmshaven am Donnerstag morgen jeder Woche

o Kein Salvarſan für Deutſchland. Die Höchſter
Farbwerke ſind von der franzöſiſchen Beſatzung in Beſit
enommen worden. Eine größere Anzahl franzöſiſcher
hemiker arbeitet zuſammen mit den deutſchen An

geſtellten. Die Erzeugniſſe wandern in die Länder der
Alliterten, beſonders Farbſtoffe, Lieferung des Salvarſans
nach Deutſchland iſt ſtreng verboten, ſo daß ſich in
deutſchen Krankenhäuſern und Heilanſtalten bereits ein
r dricher Mangel an dieſem Heilmittel bemerkbar

ma e0 Eine erſchütternde Todesanzeige. Jn einem oft
deutſchen Blatt findet ſich folgende Todesanzeige: Am20. Januar, abends 7 e Uhr wurde durch Polenhände
meine liebe, gute Frau Marie Papke, geb. Erdmann, im
lter von 29 Jahren und mein einziges, liebes Töchterchen
Elschen im Alter von 1 Jahren durch den Tod entriſſen.
Hopfengarten, den 23. Januar 1918.“

ließ ſich nicht bekehren, ja, er geriet immer mehr in
Wut, je dringender der Baron auf ihn einſprach.

„Jch gebe meine Tochter keinem Komödianten
ſchrie er. „Und wenn du mir noch ſo viel Schönes
von ſeiner Stimme erzählſt, ich ſage nein, nein

und tauſendmal nein! Er mag ſich eine The
aterprinzeſſin zur Frau nehmen, meine Tochter be
kommt er niel Wenn er verſpricht der Bühne zu
entſagen, ſo werde ich mir die Sache überlegen; er
mag dann ſpäter nochmal anfragen, aber als Büh
nenſänger niemals!“

Du weißt nicht, was du verlangſt!“ brüllte
der Baron, „der Bühne entſagen, das wird Her
mann niemals Es wäre ja auch ſchade um ſeine
herrliche Stimme. Habe ich mich mit ſeinem Beruf
Fpeenden. ſo wirſt du es auch können, du

u

Er fand anſcheinend nicht das paſſende Wort.
„Dein Toben hilft dir durchaus nichts,“ fiel

err v. Schmeitwitz wieder ein. „Spare deinen
orn, er iſt überflüſſig, Sylvia muß ſich meiner
edingung fügen!“

„Das wird ſie nicht!“ rief der Baron aufge
bracht. „Dafür werde ich ſorgen. Und mein Sohn
iſt nicht geſonnen, dir nachzugeben. Er holt ſich
ſeine Braut, ob mit oder ohne deinen Sillen. Jch
kenne ihn

„Das werde ich zu verhindern wiſſen
„Ei, da wäre ich aber neugierig
32 ſperre das Mädel einfach ein

doh as wird dir nichts nützen. Wir befreien ſie
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Sylvia zitterte heftig. Der alle, trobige Mann

o Kartoffelnot in Nürnberg. Nach einer amtlichen
Mitteilung ſind zurzeit die Kartoffelvorräte der Stadt
Nürnberg vollſtändig erſchöpft und die Stadt iſt deshalb
nicht mehr in der Lage, Kartoffeln an die Einwohner ab
zugeben. Die Landgemeinden verweigern die Lieferung
und haben die ſtädtiſchen Beamten, die dazu aufforderten,
mit dem Meſſer bedroht. An Stelle der Kartoffeln werden
für die nächſte Zeit pro Kopf und Woche drei Pfund
Kohlrüben ausgegeben.

O Die Revolution im Lazarett. Das Reſervelazarett
Hildburghauſen gibt bekannt: Jn den Revolutionstagen
im November ſind im Reſervelazarett Hildburghauſen fol
gende Gegenſtände abhandengekommen: 31 Paar Lazarett
pantoffeln, 107 Paar Socken, 58 Halstücher, 272 Taſchen
kücher, 106 Hemden, 106 Unterhoſen, 87 Krankenröcke,
74 Krankenhoſen, 291 Handtücher, 164 Kopfpolſterbezüge,
148 Kberzüge zu den Decken, 168 Eßnäpfe, 185 Löffel,
175 Gabeln, 25 Waſchſchüſſeln, 10 Seifennäpfe, 47 Uber
züge zu dreiteiligen Ackermannſchen Leibmatratzen, 114
Matratzenſchoner, 195 Bettlaken, 107 Decken.

o Neue polniſche Briefmarken. Die Polen haben
ſchon mehrere neue Ausgaben von Briefmarken. Eine, die
in Warſchau erſchien, beſteht zunächſt aus vier Werten von
s bis 60 Pf. Es ſind verſchiedene Bilddarſtellungen mit
der Jahreszahl 1916 und dem ſchwarzen Aufdruck „Poczta
Polska Sie war von der Warſchauer Stadtpoſt damals
zur Ausgabe vorbereitet geweſen, wurde aber von den
deutſchen Beſetzungsbehörden eingeſtellt. Auch die deutſchen
Poſtkarten für das Generalgouvernement Warſchau wurden
r demſelben ſchwarzen Aufdruck verſeben wie dieſe

arken.
O Einbruch in das Kriegsburean des Wirtſchafts

en Rumänien In das Kriegsbureau des Wirtſchafts
abes Rumänien in Berlin drangen Einbrecher ein und

ſtahlen eine Kiſte, die außer Akten ungefähr 4000000 Mark
in deutſchem, öſterreichiſchem und rumäniſchem Papiergeld
enthielt. Die Täter konnten mit ihrer Beute ungehindert
entkommen.

O Bayern gegen die Beibehaltung der Sommerzeit.
Noch vor der Umwälzung ſind die Regierungen der
Bundesſtaaten vom Reich aufgefordert worden, ſich in
einem Gutachten darüber zu äußern, ob ſie die Sommer
zeit zu einer dauernden Einrichtung machen wollen oder
nicht. Dieſe gutachtlichen Außerungen ſind in den letzten
Tagen abgegangen. Die bayeriſche Regierung hat ſich
mit ihrem Gutachten auf einen die Sommerzeit
lehnenden Standpunkt und damit auf die Seite der über
wiegenden Mehrheit des bayeriſchen Volkes geſtellt.

o Tumult in einer Verſammlung. Gelegentlich einer
Proteſtverſammlung, die in Roſenheim (Oberbayern) gegen
den Religionsunterrichtserlaß des früheren Kultusminiſters
Hoffmann ſtattfand, kam es zu großen Tumulten. Als
der Redner, der Geiſtliche Dr. Michel, ſein Referat be
ginnen wollte, wurde er von einem jungen Burſchen vom
Rednerpult heruntergeriſſen und am Halſe S
worauf im Saale eine allgemeine Schlägerei entſtand, b
der acht Perſonen verwundet wurden. Erſt nach geraumer
Zeit konnte die Ruhe wiederhergeſtellt werden. Der
Haupträdelsführer wurde verhaftet

o Eine eigenartige Sendung Kainit erhielt dieſer
Tage ein Hofbeſitzer von Grumby in Schleswig. Er
hatte einen Wagen Kainit beſtellt, der dann auch angerollt
wurde. Es lag aber eine n vor, wohl veranlaßt durch die Aufſchrift Kainit“ auf dem Wagen. Als
man dieſen nämlich öffnete, fand man den Wagen an
gefüllt mit Maſchinengewehren, Handgranaten und
Munition. Wahrſcheinlich ſollten die Waffen unter der
falſchen Aufſchrift irgend wohin geſchmuggelt werden.
Der Wagen wurde an den Soldatenrat in Schleswig
zurückgeſandt.

S Radium in England. Jn der Grafſchaft Devonſhire
wurde ein ausgedehntes Lager von Pechblende gefunden
aus der bekanntlich das Radium gewonnen wird. Na
einjährigen Grabungen ſtieß man auf eine reichhaltige
Ader, deren Analyſe mehr als 26 9 Uraniumoxyd ergab,
d. h. 13 mal mehr, als das radiumhaltige Erz aufweiſt,
das bisher aus Amerika nach England eingeführt wurde.

Das wollen wir ſehen,“ warf hier Leon ein
„So leicht machen wir Jhnen die Sache nicht. Das
Recht iſt auf unſerer Seite. Und ſollten Sie es
wagen, Gewalt anzuwenden, ſo werden wir Sie
verklagen wegen Hausfriedensbruch.“

„Den Teufel können Sie verklagen!“
„Du biſt aber merkwürdig ſchnell bekehrt ge

weſen,“ ſpottete Sylvias Vater. „Erſt wollteſt du
durchaus nichts von deinem Sohne wiſſen, weil er
ſich der Bühne gewidmet hat und nun verteidigſt
du ihn auf Tod und Leben! So ſchwach wie du
bin ich eben nicht! Meine Tochter ſoll keinen Ko
mödianten heiraten Jch bin es meiner Standes
ehre ſchuldig, dies zu verhindern. Wenn du das
nicht einſiehſt, tut es mir leid aber ändern kann
ich es nicht! Nimmt dein Sohn ſeinen Namen
wieder an und kommt er als Baron v. Albersdorf
zu mir dann kann ich vielleicht „ja ſagen, aber
als Herr „Walter“ muß ich ihm immer ein „Nein“
zur Antwort geben.“

„Mein Vater hat vollſtändig recht,“ miſchte ſich
Leon wieder ein.

„Ach was, die ganze Sache geht Sie gar nichts
an,“ brauſte der Baron zornig auf.

„Herr, Sie vergeſſen, daß Sie
Hauſe ſind„Jn Eurem Hauſe Ha, ha, Jhr müßtet erſt
eins haben! Vorläufig iſt dies noch nicht der Fall!
Jhr Herren von Habenichts

in unſerem

Fortſetzung folgt.
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